
Grundlagen der chrıstlıche Ehe Der ert zıtiert dıese Feststellung AUuSs Ansprache des Pap-
STES VO  —; 1980 und SC  1e unmıttelbar A ADie Stufen ZUl Ehe WIC SIC VOI vielen Paaren prak-
MWZeN werden bleiben e] entweder unbeachtet der werden qals ıllegıtım und sundhaft betrach-
tet Das edeute DanzZ praktısch 1ele TYısten werden 111 entscheidenden Abschnıtt
iıhres Lebens der oft mı7 tıiefen Glaubenskrise zusammenTfTällt VON ıhrer Kırche NIC. NUur al-
leın gelassen sondern abgestoßen“ 98) Ist cdıe Einwelsung der vollen sexuellen (Jemeın-
schaft dıe Ehe 1NE dem Evangelhum wıdersprechende Verstoßung derer dıe sıch NIC. c1ie
sıttlıche UOrdnung halten VO  - der dıe kırchliche re überzeugt 1St dal ott SIC aufgestellt hat?
ım nochmals dıe Synode ZiU on Orraum der vollen sexuellen Gemeininscha g1bt CIn

breıtes pektrum sexueller das he1ißt AdUus der geschlechtlichen Bestimmther des SanzcCh Menschen
erwachsender Beziehungen unterschiedlicher intensıtat und Ausdrucksftormen auch CN Stufen-
leıter der Zärtlıc  eıten (vgl DIiese Beziehungen können als gul und riıchtig gelten solange
SIC USdTUC der Vorläufigkeıt sınd nd nıcht intensıver gestaltet werden als CS dem rad der
zwıschen den Partnern bestehenden personalen Bındung un! der daraus resultıerenden ertraut-
heıt entspricht geschlechtliche Beziehungen TE1NC en iıhren Ort der Ehe‘ S
Es trıfft dal3 der Vergangenheıt Zu oft undıftferenziert vorehelıiıche Beziehungen verurteiılt
wurden Es 1Sst selbstverständlıch dal dıe eıllıch überlegte Gewissensentscheidung JUNSCI Men-
schen dıe zusammenzıehen respektiert werden mu Das entbındet dıe Kırche und cıe Seelsorge
jedoch nıcht VO  i der Pflicht dıe SaC.  1C riıchtigen Malistäbe für cdıe Gewissensentscheidung Uu-

egen DıIie Seelsorge muß sıch och sehr 1e] mehr einfallen lassen Menschen auf dem Wege
ZUT Ehe und während iıhrer FEhe un: Famılıe begleiten Dazu hätte ich IL11T AUs der reichen HT-‚„ Dn fahrung des erit der urc SQSCIMNECIN Ehe bekannt geworden IST mehr praktısche
wünscht WOo und WIC erreichen WIT dıe JUNSCH Menschen heute”? Keılinesftalls aber dürfen WIT Ab-
trıche chrıstlıchen Verständniıs VO'  —; Sexualıtät und Ehe machen [)as aber geschieht
WENN 1NC e}  he auft TO (eine S  he als ob‘ n D als 1NC christliche Alternatıve angesehen wırd
DIies cheint I1111 AaUuS$s dem Satz hervorzugehen Es bleıibt en ob Paare schon der Anfangs-
phase ıhres eges zusammenzıehen sollen un damıt uch dıe volle Geschlechtsgemeinscha S
nehmen“ Z5) Auf der gleichen ene indırekten Anerkennung scheinen I1T auch cdıe Aus-
führungen ber Petting lıegen Nach Auffassung der Synode ehören dese Praktıken
Nnıc den vorehelichen Raum TIS ge] Ehe

och C111 Wort ZUT konfessionsverschliedenen Ehe Es IST wahr da SIC große Chancen bıetet den
ökumeniıschen (Geıist pflegen un gelebten Glauben cie Ennheilt der TISten VOT Ort
Ördern Ich habe ber nıcht den FEindruck daß dıe fIrüher eklagte relhıg1öse Gleichgültigkeıt
CIiHET ıschehe „ oit nıchts anderes als CIn Schutz die kırchlichen Angrıiffe“ Wl 65) Ich
1n daß vielmehr ı den me1ılsten Fällen schon be]l der Eheschließung dıe relıg1öse Gleichgültig-
keıt vorhanden WaT und ı der Ehe al des Friedens wıllen“ sıch estigte.
Irotz des vielen (juten und Hılfreichen das diıesem Buch fiinden ISTt lege ich mıt

nbehagen AUS der Hand „Dıe Kırche ann ıhr Ehemodell nıcht ınfach auirec erhal-
ten  I 49) meınt der ert Welches Modell”? Ich ürchte daß Menschen darın 1NE Anerken-

4 Nung nıchtehelıiche1l Lebensgemeinschaft csehen Ich ann ihnen er dıeses Buch HE NL OTDEe-
uüllerhalten empfehlen

TZSCHEETZSCH Werner Lernprozeß Jugendarbeit Ausbildung Jjugendlicher GrTup-
penleıter Handbuch kırchlicher Jugendarbeıt reiburg 985 Herder Verlag 297

Ln

ach dem drıtten Band des Handbuchs kırchlicher Jugendarbeıt der CI ohl einmalıge
ammlung kırchlicher Grundlagentexte AUS dem deutschsprachigen Raum ZuT Jugendarbeıt gebo-
ten legt NMun scheetzsc Promotionsarbeıt als Band des erkes VOT Es geht

CIM eher spezıelles ema dıe Ausbildung Jugendlicher Gruppenleıter Hauptteile des Buches
sınd dıe Geschichte des Leıtbildes des Jugendlıchen Gruppen,„führers DZW der „-führerımn
denen bald schon „-leıter/innen“ werden se11 dem zweıten Weltkrieg; cdıe theologische Bedeutung
der Leitungstätigkeıt deren pädagogıischer Rang; Lernwege be]l der Ausbildung; Planung

AN der Gruppenleiterausbildung; Handlungsorientierung 1r ıe Praxıs der Leıterausbildung Wer
sıch näher mı1 Grundsatzfragen der Jugendarbeıt un -pastora: befaßt wırd ahnen 1eviel gE-
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schichtliches Raferia und 1evıiel Grundlagenreflexion sıch hınter dem spezle umrıssenen E1n-
Ze  ema verbirgt (SO etiwa Jl Vom Gruppen„ „führer”“ Z ruppen„leıiter“; der in 14 dıe
Stellungnahme ZuU Konzept der „reflektierten Gruppe“, WwI1ıe S1C 1im Synodenbeschlu: markant
ist) Mıt dem Band erscheıint das dreibändıge an  A abgerundet, freıliıch ıIn recht unter-
schiedlicher FOrm: neben der Textsammlung an und dem vorlıiegenden Spezlalban bleıibt
Band (von Bıemer) der eigentlıch ragende Grundlagenband, Ja, ‚ sSt  6 fast schon eın and-
buch für sıch. Lippert

Die Unantastbarkeit des menschlichen Lebens. 7u ethıschen Fragen der Bıomedizın. In-
struktion der Kongregatıon für dıe (Glaubenslehre Freıiburg, asel, Wıen 1987 erder
Verlag. 06 Sa K 12,80
DiIie wıichtige Instruktion der Kongregatıon für dıe laubenslehr den heute 1e] diskutierten
Fragen der Bıomedizın (besonders 1ImM Bereıch der menschlıchen Fortpflanzung), dıe unter Mıtwir-
kung zanlreıcher Wiıssenschaftlıcher AUus er Welt entstanden ist., wırd In dıesem Buch mıt einem
grün  ıchen Kommentar des bekannten Phılosophen Robert Spaemann vorgelegt. Er geht den s
sprungen der gegenwärtigen Probleme auft dıesem Gebilet nach. erortert dıe rage der Kompetenz
der Kırche Orıijentierung und Weılisung Z geben, und zeıg A Beıspıielen, dıe menschliche Per-
sonalıtät A meılsten gefährdet ist Eın empfehlenswertes uCcC üller

BUCHELE, Herwig: Christlicher (slaube und politische Vernunft. Fuür ıne Neukonzep-
tıon der katholischen Soziallehre Wıen, Zürıch, 198 / Luropa Verlag (GGem Pat-
13810 Verlag, Dusseldorf. 254 S KL 28,—
Der Autor ist Jesuilt, Professor für Sozlale in Innsbruck langjähriger Leıter der O>
iıschen Sozilalakademıe iın Wıen, eıner Institution der Österreichischen Bischofskonferenz Die
rage, „dıe katholische Sozlallehre 1U eıne sechr geringe Wiırksamkeıiıt besıtzt  66 (9)
iıhn umfassender, radıkaler Krıtik A der Haltung der domınıerenden ehrheı der Jräger der
Katholischen Sozlallehre einschließlich der Österreichischen un bundesdeutschen Bı-
schofskonferenzen; zentrale nhalte der Sozlallehre der Kırche der Päpste und des
Vatıkanıschen Konzıls, spielten „praktısch keıne Rolle‘ ZZ)) „sofern INa  —_ dıe zentralen Aussa-
SCH der extfe überhaupt Z Kenntnis nımmt“ 24) egenüber diesen strukturbewahrenden, aAall-

geblich konflıktscheuen Kräften werden als „Sturkturprogressive“ Vorbilder ZUT „Überwindung
der Grundmechanık des Systems  66 61) der Bensberger Kreı1s und dıe Zeıltschrift ublık-Forum
geführt
Büchele bemängelt Al der KSL Wwıe der SLK nıcht Unrecht, daß SIC weıtgehend NUurTr tormal auf
dem Evangelıum beruhen, jedoc inhaltlıch Sanz überwiegend philosophıisch-naturrechtlich SC-
prag selen. DIies ist eın längst allgemeın anerkannter Schwachpunkt, der indessen zumındest den
Vorteıiıl hat, In eiıner pluralıstıschen Welt besser verstanden Zzu werden eın durchaus erns neh-
mendes 1e1 päpstlicher Sozlialenzyklıken. Buüchele insınulert aber darüber hınaus. daß sıch dıe
KSL 1m „Nachvollzug on vorgegebenen Prinzıplen (Normen und Gesetzen)- erschöpfe 85) Er
befürwortet demgegenüber ıne „Komponıerende hık SOWIE eıne VO' der Bergpredigt geprag
„Kontrastgesellschaf.  schichtliches Material und wieviel Grundlagenreflexion sich hinter dem speziell umrissenen Ein-  zelthema verbirgt (so etwa 1.3.1, Vom Gruppen,„führer“ zum Gruppen„leiter‘“; oder in 1.4.2 die  Stellungnahme zum Konzept der „reflektierten Gruppe“, wie sie im Synodenbeschluß markant  ist). - Mit dem Band erscheint das dreibändige Handbuch abgerundet, freilich in recht unter-  schiedlicher Form: neben der Textsammlung (Band 3) und dem vorliegenden Spezialband bleibt  Band 1 (von G. Biemer) der eigentlich tragende Grundlagenband, ja, er „ist“ fast schon ein Hand-  buch für sich.  P Lippeit  Die Unantastbarkeit des menschlichen Lebens. Zu ethischen Fragen der Biomedizin. In-  struktion der Kongregation für die Glaubenslehre. Freiburg, Basel, Wien 1987: Herder  Verlag. 96 S Akt.  DML2.S0.  Die wichtige Instruktion der Kongregation für die Glaubenslehre zu den heute viel diskutierten  Fragen der Biomedizin (besonders im Bereich der menschlichen Fortpflanzung), die unter Mitwir-  kung zahlreicher Wissenschaftlicher aus aller Welt entstanden ist, wird in diesem Buch mit einem  gründlichen Kommentar des bekannten Philosophen Robert Spaemann vorgelegt. Er geht den Ur-  sprüngen der gegenwärtigen Probleme auf diesem Gebiet nach, erörtert die Frage der Kompetenz  der Kirche, Orientierung und Weisung zu geben, und zeigt an Beispielen, wo die menschliche Per-  sonalität am meisten gefährdet ist. Ein empfehlenswertes Buch!  H. J. Müller  BÜCHELE, Herwig: Christlicher Glaube und politische Vernunft. Für eine Neukonzep-  tion der katholischen Soziallehre. Wien, Zürich, 1987: Europa Verlag i. Gem. m. d. Pat-  mos Verlag, Düsseldorf. 254 S., kt., DM 28,-.  Der Autor ist Jesuit, Professor für Sozialethik in Innsbruck — zuvor langjähriger Leiter der Katho-  lischen Sozialakademie in Wien, einer Institution der Österreichischen Bischofskonferenz. Die  Frage, warum „die katholische Soziallehre nur eine sehr geringe Wirksamkeit besitzt“ (9), führt  ihn zu umfassender, radikaler Kritik an der Haltung der dominierenden Mehrheit der Träger der  Katholischen Soziallehre (KSL), einschließlich der österreichischen und bundesdeutschen Bi-  schofskonferenzen; zentrale Inhalte der Soziallehre der Kirche (SLK), d.h. der Päpste und des 2.  Vatikanischen Konzils, spielten „praktisch keine Rolle“ (22) — „sofern man die zentralen Aussa-  gen der Texte überhaupt zur Kenntnis nimmt“ (24). Gegenüber diesen strukturbewahrenden, an-  geblich konfliktscheuen Kräften werden als „sturkturprogressive“ Vorbilder zur „Überwindung  der Grundmechanik des Systems“ (61) der Bensberger Kreis und die Zeitschrift Publik-Forum an-  geführt.  Büchele bemängelt an der KSL wie der SLK nicht zu Unrecht, daß sie weitgehend nur formal auf  dem Evangelium beruhen, jedoch inhaltlich ganz überwiegend philosophisch-naturrechtlich ge-  prägt seien. Dies ist ein längst allgemein anerkannter Schwachpunkt, der indessen zumindest den  Vorteil hat, in einer plüralistischen Welt besser verstanden zu werden — ein durchaus ernst zu neh-  mendes Ziel päpstlicher Sozialenzykliken. Büchele insinuiert aber darüber hinaus, daß sich die  KSL im „Nachvollzug von vorgegebenen Prinzipien (Normen und Gesetzen)“ erschöpfe (85). Er  befürwortet demgegenüber eine „komponierende Ethik“ sowie eine von der Bergpredigt geprägte  „Kontrastgesellschaft“, in der sich eine KSL entwickelt. Büchele meint, eine SLK werde „um so  überzeugender, je mehr sie sich aus der Dringlichkeit des gesellschaftlichen Handelns begründet  und ihre Prinzipien vor allem aus der Praxiserfahrung gewinnt“. Als Beispiel erläutert er den Frie-  denshirtenbrief der US-Bischofskonferenz, der jedoch durchaus keinen Bruch mit herkömmlicher  KSL darstellt, sondern lediglich einen stärkeren induktiven Akzent setzt.  Bücheles Vorstellungen bezüglich Kontrastgesellschaft und komponierender Ethik sind im  Grunde nicht neu, und sie lassen sich auch innerhalb der Tradition von SLK und KSL verwirkli-  chen. Zum einen sei auf die vielfältigen Formen der Basisgemeinden verwiesen. Zum anderen hat  in SLK und KSL die Einbeziehung der Erkenntnisse der Sozialwissenschaften und der praktischen  Erfahrung ihren festen Platz. Insbesondere im deutschen Sprachraum hat die KSL (vor allem in  den zwanziger Jahren und nach dem 2. Weltkrieg) konstruktiv an der Gestaltung sozialer Politik  mitgewirkt. Eine radikale Neukonzeption der KSL könnte sich durchaus als politisch weniger effi-  zient erweisen.  ST  sın der sıch eıne KSL entwickelt Büchele meınt, eıne SLK werde s 41

überzeugender, IS mehr Ss1e sıch AUS der Dringlichkeit des gesellschaftlıchen andelns begründet
und hre Prinzıplen VOT allem AuSs der Praxiserfahrung gewinnt‘‘. Als e1spie erläutert den Frie-
denshıirtenbrie der US-Bıischofskonferenz der jedoch durchaus keinen Bruch mıiıt herkömmlıicher
KSL darstellt, sondern lediglıch eınen stärkeren induktıiven Akzent

ucheles Vorstellungen bezüglıch Kontrastgesellschaft un komponierender sınd 1m
(Grunde nıcht NCU, nd sı1E lassen sıch auch innerhalb der Tradıtion VO  — SLK und KST- verwirklı-
chen. Zum eınen E1 aut cıe vielfältigen Formen der Basısgemeinden verwıiesen. Zum anderen hat
In SLK und KSL dıe Einbeziehung der Erkenntnisse der Sozilalwıssenschafiten un der praktıschen
Erfahrung ıhren festen ATtz. Insbesondere 1Im deutschen Sprachraum hat dıie KSL (vor allem In
den zwanzıiger Jahren un ach dem Weltkrieg) konstru  1V der Gestaltung sozlaler Polıitiık
miıtgewirkt. kıne radıkale Neukonzeption der KSL könnte sıch durchaus als polıtısch wenıger e1f1-
zıient erweıisen.
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